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Gasworks
Die Städte,

phosphoreszierend am Ufer,

die glosenden Werke der Industrie

unter den Rauchfahnen wartend




W.G. Sebald, Nach der Natur
Das ehemalige Gaswerk in Augsburg-Oberhausen (nicht zu verwechseln mit dem bekannteren Gasometer in Oberhausen im Ruhrgebiet) ist seit mehr als einem Jahrzehnt ein Gegenstand meiner künstlerischen Praxis. Dieses Album versammelt alle Arbeiten mit Bezug zum Gaswerk, bis auf eine Version von Echoes of Industry als ortsspezifische Klanginstallation, die sich nicht für die Dokumentation auf Tonträger eignete.
Das 1915 eröffnete Gaswerk ist ein Zeugnis aus einer Zeit, die man als das 'heroische' Zeitalter der Industrialisierung bezeichnen könnte. Die Architektur der Ofen- und Maschinengebäude zitiert die Fassade von Augsburgs Renaissance-Rathaus ebenso wie Kathedralenbauten. Technischer Fortschritt präsentiert sich hier gleichermaßen als Staatsräson und Religion. Das steht in hartem Kontrast zu der extrem schweren, gefährlichen und sehr lange Zeit schlecht bezahlten Arbeit dort, wie sie der langjährige Gaswerksmitarbeiter Johann Artner in Nach der Industrie beschreibt. Vom Standpunkt unserer Gegenwart, mit dem Wissen um den Klimawandel und das bevorstehende Ende fossiler Ressourcen, erscheint der Optimismus, der sich in der schönen Architektur des Gaswerks ausdrückt, auch aus ökologischen Gründen kaum mehr gerechtfertigt: Bis 1968 produzierte das Werk selbst Gas durch die Verbrennung von Kohle in großen Öfen. Danach diente es als Verteilerstation für Erdgas aus Transkontinental-Pipelines ins örtliche Leitungsnetz. 2001 stellte es seinen Betrieb ein.
Danach wurde das Gaswerk fast zwei Jahrzehnte lang nur vereinzelt für Festivals und andere Veranstaltungen genutzt. 2019 wurde das Gaswerks-Areal als 'Kreativquartier' wiedereröffnet, das ein Theater, Ateliers, Proberäume und Büroflächen für die Kreativwirtschaft umfasst. Das scheint zu suggerieren, dass das Gaswerk nun den Schritt ins 'postindustrielle' Zeitalter vollzogen hat, in dem saubere, beinahe immaterielle Computerbildschirme die einst so schmutzigen und gefährlichen Fabrikhallen ersetzt haben.

Tatsächlich aber gibt es kein 'postindustrielles' Zeitalter, sondern nur einen globalisierten Kapitalismus, der die schmutzige und gefährliche Arbeit (etwa die Herstellung der Mikroprozessoren für die 'postindustriellen' Digitalgeräte) zunehmend in ärmere Länder auslagert. Und selbstverständlich spielt industrielle Produktion auch in den Volkswirtschaften des globalen Nordens immer noch eine wichtige Rolle, auch wenn der Star in den ideologischen Erzählungen von Wachstum und Wohlstand jetzt die 'postindustriellen' Branchen sind.

Zwei Stücke auf der CD kann man als Hinweise auf diese zweischneidige Entwicklung hören: post-industrial (es basiert teilweise auf verfremdeten Geräuschen einer Fabrik für Metallwerkzeuge unweit des Gaswerks) und Echoes of Industry, das den Raum des Gaswerks in Kontakt bringt mit den Klängen von Textilmaschinen. Das verweist auf die Tatsache, dass die Endphase der industriellen Nutzung des Gaswerks zeitgleich mit dem Niedergang der einst bedeutenden Augsburger Textilindustrie stattfand. Es ist auch eine Anspielung darauf, dass die Textilbranche heute eines der bekanntesten Beispiele für die Ausbeutung billiger Arbeitskräfte im Ausland ist.

Aber die historischen 'Echos', die der engagierte Verein Gaswerksfreunde Augsburg so hervorragend dokumentiert und vermittelt, sind nicht das Einzige, was mich am Gaswerk interessiert. Als Künstler, der mit Klang arbeitet, faszinieren mich immer wieder die ganz konkreten Echos in dem großen Gasometer mit seinen 84 Meter Höhe und 45 Meter Durchmesser. Dieser einzigartige Klangeffekt steht im Mittelpunkt von Echoes of Industry und auch von zwei Klang-Performances, die ich 2016 unter dem Titel Ohrentauchen mit Echolot in diesem Raum aufgeführt habe. Während dieser Live-Improvisation, in der akustische Klangerzeuger von der Flöte bis zum Hammer mit dem Raum und seinen Resonanzeigenschaften zusammenwirkten, hatte ich das Gefühl, dass meine Arbeit mit dem Gaswerk zu einem Abschluss gekommen war. Begonnen hatte dieser Prozess 2007 bei einer Führung durch das Gaswerk mit Mitgliedern der Gaswerksfreunde Augsburg und einem Interview mit dem inzwischen verstorbenen Johann Artner.
Dieses Album ist seinem Andenken gewidmet.
Gerald Fiebig

Angaben zu den einzelnen Stücken
post-industrial  
Auszug aus einer Klanginstallation im sogenannten Apparatehaus im Rahmen des Grenzenlos-Festivals 2014
Das Geräusch von Gas, das aus einem Küchenherd strömt (bearbeitet von Gerald Fiebig) und Geräusche aus einem nahegelegenen Fabrikgebäude, das sogar noch älter ist als das Gaswerk (bearbeitet von EMERGE).
Komposition & Realisation: Gerald Fiebig & EMERGE

In Auftrag gegeben von Christa Spaniol (Künstlergruppe 38/40)
Ohrentauchen mit Echolot 
Auszüge aus Performances im großen Gaskessel im Rahmen des Festivals Asche zu Farbgut 2016
Diverse unverstärkte Werkzeuge, Spielzeuge und Instrumente sowie Gerald Fiebigs Stimme und Körper wurden eingesetzt, um in dem 84 Meter hohen Metallkessel Klänge zu erzeugen. Dabei wurde auch auf die Metallflächen des Kessels selbst geschlagen. Die Performance fand in der Mitte des Kessels statt, wobei das Publikum um den Performer herumgehen konnte. 
Live-Soundmix: www.yetiplanet.de

In Auftrag gegeben von Christa Spaniol (Künstlergruppe 38/40)

Nach der Industrie
Klanginstallation beim Festival Lange Kunstnacht 2010 (überarbeitete Version)
Der verstorbene Johann Artner arbeitete von 1947 bis 1989 im Gaswerk. Gerald Fiebig interviewte ihn 2007. Dabei wurden mehr als zwei Stunden Material aufgenommen. Ausschnitte daraus wurden mit verfremdeten Gasgeräuschen von einem Küchenherd kombiniert. Eine (hochdeutsche) Transkription und englische Übersetzung von Johann Artners Erzählungen ist verfügbar unter www.geraldfiebig.net/gasworks.pdf. 
Erzähler: Johann Artner 

In Auftrag gegeben von Elke Seidel (Stadt Augsburg - Kulturamt)

Echoes of Industry 
Radiostück für Radioatelier auf Radio Vltava, Tschechische Republik, Ursendung am 29. Mai 2015
In diesem Stück begegnen sich zwei von Augsburgs wichtigsten Industriedenkmälern: Ausschnitte aus Aufnahmen von Textilmaschinen (zu hören in Teil 1 des Stücks) aus dem Staatlichen Textil- und Industriemuseum Augsburg werden im großen Gaskessel abgespielt und durch dessen Echos verändert. Ein Saxofon nimmt einen improvisierten Dialog mit den Maschinenklängen und ihren Echos auf. Teil 2 des Stücks wurde aus Live-Aufnahmen dieser Improvisationen im Gaskessel komponiert. Während die 'Erinnerung' an die Maschinengeräusche der Industrie durch die Echos immer diffuser wird, taucht in Teil 3 ein Theremin auf. Als berührungslos gespieltes elektronisches Instrument verweist es auf das zweischneidige Versprechen einer körperlosen, 'virtuellen' Zukunft der digitalen Produktion.
Christian Z. Müller: Saxofone, Theremin
Gerald Fiebig: Sampler, Aufnahmen, Klangbearbeitung 
Komposition & Realisation: Gerald Fiebig & Christian Z. Müller 

In Auftrag gegeben von Michal Rataj (Radio Vltava)
Angaben zum Album
Komposition & Realisation: Gerald Fiebig (sofern nicht anders angegeben)

Audiomastering: Tomislav Bucalic und Tobias Schmitt

Design: Martina Vodermayer (www.martavictor.design)

Fotos: Martina Vodermayer, Sigrun Lenk, Archiv Gaswerksfreunde Augsburg e.V.

Dank gilt: Tobias Brenner, Oliver Frühschütz (Gaswerksfreunde Augsburg); Julia Quandt (Museen und Kunstsammlungen Augsburg); Wolfgang Riß, Annette Trass (Stadtwerke Augsburg); sowie Jutta Weber, Manuel Schedl, Bonnie Lee Turner und Tine Klink. 

Archivfotos mit freundlicher Genehmigung der Gaswerksfreunde Augsburg e.V.

Die Fertigstellung dieses Albums wurde ermöglicht durch einen Aufenthalt im Kunstort ELEVEN, Starzach-Börstingen, im August 2018. 

Die Produktion wurde großzügig unterstützt von der Arno Buchegger Stiftung sowie der Kurt und Felicitas Viermetz Stiftung, beide Augsburg.

